
i6Z Kirchetiversaniml . zu Ephesus im 1 . 451 .
Kirchengesetze gekränkt werden sollte , so würde das
Unrecht zugleich über alle verhängt , und alle Bischöfe
der Erde müsien mit den obengenannten heiligen Män¬
nern abgesetzt werden . Ja auf diese Art , wenn den
Cyrill und Meiuncn ein gleiches L00S , wie den Nestor
rius träfe , würde man die arianifche und eunomioni -
sche Lehre gleichsam für rechtgläubig erklären . Seyd
also doch nicht gleichgültig bey der Unruhe , welche die
Kirche verwirret . Gestattet nicht , daß unter eurer
Regierung die Zeiten der Märtyrer zurückkehren .
Denkt an eure Voreltern , wie sie jedesmal den Sy¬
noden der heiligen Väter Gehorsam geleistet haben ;
wie sie durch ihre gesetzgebende Macht die Schlüffe der -
selbigen bekräftiget und ihnen damit ihre Achtung be¬
wiesen haben . Fasset gleiche Gesinnungen , damit
wir euch von Herzendanken und für euch beten können .

Bericht des Bischof Johanns und seiner
Synode an den Kaiser durch den Staats¬

bedienten Johann 78 ' .

^ > öchstglorwürdig ist eure Regierung , da ihr die Er «
Haltung der wahren Religion allen indischen An¬

gelegenheiten vorziehet . Ihr habt uns von dieser Ge¬
sinnung eine neue Probe gegeben . Da der Aegyptier

die

78 ) Man hat nur eine Uebersctzung dieses Berichts im
8xno6ico . dlsnll V . 78l . Eben daselbst finden sich
auch zwey Briefe Johanns von Antiochien , in deren
einem er seiner Gemeinde , in dem andern dem B >«
schof Akazius von dem Vorgcfallencn Nachricht giebt -
784 - 785 -
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die Welt nach seiner Gewohnheit beunruhiget , und
Zwietracht unter den Bischöfen erregt hat : so ist der
von euch durch den Staarsbedienten Johann erlassene
Befehl kräftig genug , alles Aufbrausen zu stillen ,
wenn wir anders möchten und vernünftig Händler « wol ,
len . Das aber verehren wir vornehmlich als einen
Beweis eurer Fürsorge , daß ihr geboren habt , man
solle die Aergernisse , womit einige der wahren Glau ,
benslehre zu nahe getreten sind , wegraumen , und nur
die Nicäische Vorschrift als Richtschnur annehmen ,
indem diese weder zu viel jioch zu wenig in sich fast ,
und die ganze schriftmäsige Anweisung zur Seligkeit
kurz darstellt . Aus diesem Beweggründe haben wir
auch die letzthin verfaßte Aufsätze Cyrills , worinnen
er über alle Heiligen der verflossenen und gegenwärti¬
gen Zeit das Anathema zu sprechen , sich herausnimmk ,
als irrig und der evangelischen und apostolischen Lehre
zuwiderlausend , ohne Anstand verworfen . Er hat
zwar die Unwissenheit vieler Bischöfe und die verkehr ,
te Religionsgesinnung anderer , und überhauptdie wirk¬
lich herrschende Verwirrung zu benutzen , und seine »
Sätzen die Gültigkeit einer Synodalbestätigung listig
zu verschaffen gesucht . Aber ihr wisset es schon , und
unser Vater Akacius hat dis Synode in seinem Schrei¬
ben belehrt , daß sie Apollinaristisch sind . Dieser
Mann hat schon hundert und zehen Jahre auf sich ; er
hat stets im Streite für die Religion gelebt , hat vie¬
len Synoden angewohnt , und die Apollinaristen im »
mer zu Nachbarn gehabt . Er kann es also am besten
beurcheilen , daß jene oben angeführte Aufsätze von
diesem thörichten Jrrthum angesteckt sind . Wir ha¬
ben deswegen zugleich mit dem Staatsbedienten Jo¬
hann die Bischöfe , die sie gebilligt haben , gebeten ,
sie für irrig zu erklären , und mit uns die Nicäische
Lehrsormel zu unterschreiben . Aber wir konnten sie
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von ihrem Vorurtheil nicht abbringen , und waren ge -

nöthigt , die wahre Glaubensvorschrift für uns allein

zu unterzeichnen , und uns wider jene überflüßige , mit

falschen Vorstellungen angefüllte , Aufsätze schriftlich

zu verwahren . Schon das Nicaische Bekenntniß setzt

die Lehre von der Gottheit des Eingebohrnen fest , sie

sagt von ihm , er habe gleiches Wesen mit dem Vater ,

rind stößt damit die Arianifche Kezerey um . Sie giebt

uns auch die richtigsten Ausdrücke von seiner Mensch¬

werdung an die Hand , indem sie lehrt , die Gottheit

des Eingebohrnen sey unveränderlich ; Jesus Christus

aber sey nicht ein bloßer Mensch , sondern müsse für den

wahren Sohn Gottes gehalten werden . Wir wollen

zwar zu diesem Bekenntnisse Nichts hinzu , und Nichts

davon thun . Da ihr aber , wie der Staatsbediente

Johann uns versichert , befohlen habt 7 ) ) , daß wir

euch unsere Lehre von der heiligen Jungfrau , der Got -

tesge -

79 ) Diese Stelle des Berichts kann vielleicht aus einem ,
wenn schon viel später geschriebenen Brief Alexan¬
ders von Hierapel an Theodoret einige Aufklärung er «
halten . Wau habe , sagt er , in dem zu Ephesus ge -
stellten Bericht ( ohne Zweifel meint er diesen ) zwar
obenhin angeführt , daß der Kaiser durch seinen Mi¬
nister eine Erklärung wegen des Worts Goktesgebäh -
rerin verlangt habe ; in der That aber se » dieser
Ausdruck bloß in der boßhaften Absicht eingemischt
worden , um dem recht lehrenden Nestorius im Vor .
beygehen eine Wunde beybringen zu können . S . 87 -
noä . c . 9 ; . p . 874 . Aus dieser Stelle läsi sich wenig¬
stens schließen , daß nicht alle Orientalen damit zu -
frieden waren , daß man sich des abgesctzten Nestorius
nicht nachdrücklicher annähme , und daß 2 ) Cyrill
doch einigen Grund haben konnte , wenn er in dem
Schreiben an die Geistlichkeit zu Konstantinopcl sag -

te , daß unter den Orientalen bey Abfassung ihres
Elaubensbekänntnisses über dem Wort : Gottesges

bährerin , ein Streit entstanden sey .
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tesgebährerin , vorlegen sollen , so thun wir das , unter

Anrufung des göttlichen Beistands , und bekennen ,

was wir aus der heiligen Schrift gelernt haben , nicht

als ob wir uns über die Gränze menschlicher Kenntnis¬

se hinausschwingen wollen ; sondern nur in der Ab¬

sicht , unfern Widersachern zu begegnen . » Wir beken¬

nen nämlich , daß unser Herr Jesus Christus , derein -

gebohrne Sohn Gottes , vollkommener Gott und voll¬

kommener aus einer vernünftigen Seele und aus ei¬

nem leibe bestehender Mensch , vor den Aeonen von

dem Vater der Gottheit nach gezeugt , und an dem

Ende der Tage der Menschheit nach um unsertwillen

von Maria der Jungfrau gebohren ist , daß er der

Gottheit nach gleiches Wesens mit dem Vater , der

Menschheit nach gleiches Wesens mit uns ist . Es ist

aber eine Vereinigung der beiden Naturen vorgegan¬

gen , und deswegen bekennen wir nur Einen Christum ,

Einen Herrn , Einen Sohn . Um dieser Vereinigung

willen , die aber von aller Vermischung fern ist , be¬

kennen wir auch , daß die heilige Jungfrau Gottes -

gebährerin sey , weil das Wort Fleisch worden ist ,

weil es bey der Menschwerdung und selbst von der

Empfangniß an sich mit dem aus ihr angenommenen

Tempel vereiniget hat . « Dieses ist kürzlich unsere

Lehre , der wir unsere inständige Bitte beifügen , ihr

wollet den Glauben schützen , und befehlen , daß alle

Bischöfe jene von Cyrill wider die reine Religion auf¬

gestellten Satze verwerfen , und nur allein das Nicäi -

sche Bekenntniß unterschreiben sollen . Es ist eher an

keinen Frieden in der Kirche zu gedenken , als bis die¬

se irrigen Lehrbestimmungen für nichtig und ungültig

erklärt werden .

Vollmacht
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